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Niemand sah ihn. Sorgsam, als hantiere er mit rohen Eiern, holte er ein Säckchen nach dem anderen aus seinem Rucksack und achtete darauf, dass er mit dem Inhalt nicht in Berührung kam und sich aus Versehen in die Finger schnitt.


Nach und nach verteilte er den Inhalt der Säckchen auf dem Boden, immer darauf bedacht, kein verräterisches Geräusch zu machen. Dennoch klang ein leises Klirren durch den Park. Er hielt inne und lauschte.


Es war eine laue Nacht und der Wind blies ihm ins Gesicht. Der Tag war heiß gewesen und die Kühle der Dunkelheit war angenehm. Blätter rauschten in den Bäumen, im Gebüsch raschelte es – vielleicht eine Maus oder ein Igel – und aus einiger Entfernung drangen leise Stimmen herüber.


Aber niemand näherte sich ihm und so verrichtete er weiter konzentriert seine Arbeit. Als er fertig war, lächelte er grimmig.


Die einzelnen Scherben funkelten im Mondlicht wie Sterne am Himmel.


•••
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„Was für eine Sauerei!“ Nelly wischte mit dem Schuh einige Scherben zur Seite und schmetterte den Lederball auf die Wiese. „Wer macht denn so was? Das gibt’s ja wohl nicht!“ Sie sah zu Pepe hinüber, der mit den Händen in den Hosentaschen die Bescherung begutachtete. Er hob die Augenbrauen, schwieg aber.


„Wow. Gesprächig wie immer.“ War ja klar. Pepe brachte nichts aus der Ruhe. Stand da wie angewurzelt und betrachtete den Platz auf der Wiese, der zum Fußballspielen nicht mehr zu gebrauchen war. Es sei denn, man sammelte alle Glasscherben einzeln auf.


„Nichts zu machen!“, sagte er. „Man kann ja schlecht die Wiese fegen.“


Susa lachte und ihr blonder Pferdeschwanz wippte im Takt. War Nelly die Einzige, die wütend war?


Der letzte Schultag lag hinter ihnen und ihr Zeugnis lag auf Papas Schreibtisch. Dort konnte es sich von ihr aus in den nächsten Wochen als Staubfänger betätigen, solange, bis nichts mehr darauf zu erkennen war.


„Nelly ist sauer, weil sie in Mathe keine Eins mehr hat wie in der Grundschule.“ Susa lachte immer noch, legte aber den Arm um die Schulter ihrer besten Freundin. „Hey, du bist trotzdem ein Ass in Mathe und jetzt sind Ferien!“ Den letzten Teil schrie Susa heraus und erschreckte ein paar Amseln, die gemütlich auf dem Strauch neben ihnen gehockt hatten.


„Du müsstest mal mein Zeugnis sehen. Sieht aus, als hätte ich versucht, Punkte zu sammeln!“, knurrte Pepe.


„Pff.“ Nelly plumpste abseits der Scherben neben ihrem Ball ins Gras. „Und jetzt? Ich hatte mich so gefreut …“


Susa hockte sich neben sie, sichtlich vergnügt. Denn Nelly hatte sie vorhin mit Mühe überreden müssen, bei dem heißen Wetter mit zum Fußballspielen zu kommen.


Pepe lief nachdenklich über die Wiese.


Susa beobachtete ihn. „Was machst du da?“


Pepe winkte die beiden zu sich heran.


Nelly und Susa sprangen auf und folgten Pepe, der den Kopf schief legte. Mit dem Finger zeigte er einmal rund um die Wiese. „Hier ist nicht aus Versehen etwas kaputtgegangen. Seht mal. Die Scherben sind überall, nicht nur an einer Stelle. Und ganz gleichmäßig. Das sieht aus …“


„… als hätte die jemand absichtlich verteilt?“ Nelly schüttelte den Kopf. „Aber wer tut denn sowas?“


„Jemand, der Fußball hasst!“ Susa klang, als könne sie denjenigen voll und ganz verstehen.


„… oder Fußballer“, ergänzte Pepe.


„… oder das Gegröle“, sagte Nelly.


„Blödsinn. Die Häuser sind zu weit entfernt, als dass der Krach die Anwohner stören könnte.“ Pepe fuhr sich mit den Fingern durch seine dunklen Locken. „Na, warum auch immer, das Fußballspielen hat sich für uns erledigt.“


„Schade!“, flötete Susa und schaute so unschuldig wie ein Dackelwelpe, der gerade einen Schuh angenagt hatte.


Pepe lachte und auch Nelly konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen.


„Wir könnten zur Nordbahntrasse gehen und Inliner fahren“, schlug Susa vor. Seit sie Skater zum Geburtstag bekommen hatte, fuhr sie, wann immer sie konnte, sogar rückwärts, und auch 30 Grad im Schatten konnten sie nicht davon abhalten.


„Oder wir fahren mit dem Rad zum Schwimmbad.“ Pepe schaute die beiden Mädchen fragend an. Susa nickte, Nelly ebenfalls. Sie drehte sich zur Wiese um, die verlassen dalag, was vermutlich erst einmal so bleiben würde. „Ich hatte mich schon gewundert, warum es hier so leer ist“, murmelte Nelly.


•••


Der Nordpark war lange Zeit eine Baustelle gewesen und ihre geliebte Halfpipe den Umbauten zum Opfer gefallen, so dass sie zum Skaten auf die Nordbahntrasse wechseln mussten. Trotzdem waren sie gerne hier im Park. Das Wildgehege, die große Wiese, die sie zum Fußballspielen nutzten, und der großartige Blick auf die Stadt vom „Skywalk“ aus, wie die Wuppertaler die Aussichtsplattform nannten, lockten sie immer wieder an.


•••


Auf dem Rückweg schlenderten Nelly, Susa und Pepe quer durch den Park über die Wiese den Berg hinunter.


Die Sonne stand hoch am Himmel, nur ein paar Wolken durchbrachen das Blau und die Luft flirrte vor Hitze. Wahrscheinlich wäre Fußballspielen sowieso keine gute Idee gewesen.


„Sind dahinten nicht Madeline und ihre Gang?“, fragte Nelly und zeigte auf drei Jugendliche, die mitten auf der Aussichtsplattform saßen.


„Selbst bei dem Wetter trägt die Schwarz“, bemerkte Susa.


Mit „die“ war Madeline gemeint, ein Mädchen, dass in ihre Schule ging, aber nach den Ferien schon die siebte Klasse besuchen würde, während sie erst in die Sechste wechselten.


Es gab zwei unverwechselbare Kennzeichen, die zu Madeline gehörten: Erstens zwei Jungen, die ihr immer hinterherliefen, Florian und Wuffwuff. Wie Wuffwuffs richtiger Name lautete, wusste niemand genau, und man munkelte, dass er ihn wahrscheinlich selbst vergessen hatte. Madelines zweites Markenzeichen war ihr Hut: natürlich in Schwarz und mit verschiedenen kleinen Ansteckern versehen. Den Hut trug sie immer, egal, ob Winter oder Sommer, Schnee oder Regen, drinnen oder draußen.


Um auf dem kürzesten Weg nach Hause zu kommen und die Schwimmsachen zu holen, mussten Nelly, Pepe und Susa an der Truppe vorbei, was Nelly gar nicht behagte. Sie war immer ein bisschen aufgeregt, wenn sie Madeline und ihren Jungs zu nahekam. Jedes Mal kribbelte es in ihrem Nacken, so, als würde sie einem knurrenden Hund begegnen und nicht wissen, ob er sie beißen würde. Selbst mit Susa und Pepe an ihrer Seite richteten sich ihre Nackenhärchen auf.


Madeline saß lässig im Schneidersitz auf dem Boden der Plattform. Ihre Haare waren kinnlang, wie Nellys, nur rabenschwarz, und lugten frech unter dem Hut hervor. Eine breite Lederkette schmückte ihren Hals und viele schwarze und bunte Lederbänder zierten ihre Arme. Trotz des Wetters trug Madeline schwarze Stiefeletten, aber einen luftigen, kurzen Rock und ein enganliegendes Top mit dem Logo irgendeiner Rockband, die Nelly nicht kannte.


Sie musste zugeben, dass Madeline wirklich cool aussah. Florian dagegen wirkte wie ein Streber in seinem Poloshirt und Wuffwuff mit seiner aschblonden Wuschelfrisur hatte tatsächlich etwas von einem Straßenköter.


•••


Als sie an der Plattform vorbeigingen, flog eine Plastik-Colaflasche in hohem Bogen direkt vor Nellys Füße. Es gab ein lautes Pock, dann ein kurzes Plopp, als der Deckel in die Luft sauste. Dunkle, klebrige Flüssigkeit spritzte in alle Richtungen.


Nellys, Pepes und Susas Turnschuhe wechselten sekundenschnell ihre Farbe.


„Ach, du heilige …“ Florian schlug sich die Hand vor den Mund, Wuffwuff hob die Augenbrauen und Madeline lachte laut auf. Ihre dunklen Augen blitzten und sie hielt den Hut fest.


Susa war erschrocken einen Schritt zurückgehüpft. „Sag mal, spinnt ihr eigentlich?“ Sie versuchte das Getränk von ihren Schuhen zu schütteln, aber der Stoff hatte sich längst vollgesogen.


Brauner Schaum quoll aus der Flasche. Nelly blickte auf ihre durchtränkten Schuhe, dann zu Pepe. Seine Mundwinkel zuckten verräterisch, während er Susa beobachtete, die in ihren nassen Schuhen herumhüpfte wie bei einem Tänzchen.


Madeline nahm ihren Hut ab, drehte ihn elegant zwischen den Fingern und verbeugte sich. „Verzeiht die Ungeschicklichkeit meiner Untertanen, es geschah nicht mit Absicht“, rief sie und schaute Pepe frech grinsend an.


„Untertanen? Sehr witzig, Maddi.“ Florian hob mit spitzen Fingern die schäumende Flasche hoch.


Susa hatte inzwischen ihre Schuhe ausgezogen und betrachtete unglücklich ihre ehemals weißen Socken. Wenn es um ihre Klamotten ging, verstand Susa keinen Spaß. „Geht’s noch? Was soll denn das? Findet ihr das witzig?“, giftete sie. Sie baute sich mit den Händen in den Hüften vor Florian auf. Sein Gesicht glänzte vor Schweiß.


„Reg dich nicht auf.“ Madelines Stimme war so klebrig-süß wie die Cola. Sie erhob sich aus dem Schneidersitz. „Ist ja nichts passiert. Ich nehme doch an, ihr habt eine Waschmaschine?“, sagte sie, sah aber nur Pepe an. Er grinste.


Nelly biss sich auf die Lippe und taxierte Madeline, für die sie und Susa offenbar Luft waren.


„Keine Absicht?“ Susa holte tief Luft. „Keine Absicht?“, wiederholte sie und verstellte Madeline die Aussicht auf Pepe.


Nelly fühlte sich wie eine Schauspielerin, die ihren Text vergessen hatte. Stumm beobachtete sie die Szene.


„Ist klar. Zufällig“, sagte Susa und zog das „u“ in die Länge. „Wenn wir vorbeikommen, fliegt aus Versehen eine Colaflasche durch die Luft und landet direkt vor unseren Füßen. Wer es glaubt …“


Statt einer Antwort starrte Madeline Susa schweigend an. Madelines Augen waren dunkel und von einem breiten Kajalstrich gekonnt umrahmt. Nelly hielt die Luft an, Wuffwuff beobachtete siegessicher das Geschehen und Pepe runzelte die Stirn. Das Grinsen war aus den Gesichtern verschwunden, wie ausradiert.


„Und wenn?“, fragte Madeline. „Und wenn es kein Zufall war? Was willst du dann machen? Mami anrufen?“


Florian lachte und Nelly sah, dass Wuffwuff sich ein Grinsen verkniff. Was für eine blöde Kuh!


„Komm“, sagte Nelly und zog Susa am Shirt. „Wir gehen. Lass die doch.“


Susa starrte Madeline mit zusammengepressten Lippen an, hob ihre Schuhe hoch und schritt dann mit erhobenem Kopf davon.


Nelly schaute zu Pepe, der seinen Blick immer noch auf Madeline gerichtet hatte. Dann stopfte er die Hände in die Hosentaschen, schüttelte kaum sichtbar den Kopf und setzte sich in Bewegung.


„Wenn du mal interessantere Begleitung brauchst, Pepe, sag Bescheid. Stets zu deinen Diensten.“ Madeline lupfte ihren Hut und verbeugte sich theatralisch.


•••


Als sie endlich außer Hörweite waren, machte Nelly ihrer Verärgerung Luft: „Was für eine blöde Kuh.“


„Meine Socken sind ruiniert und meine Zehen kleben aneinander“, jammerte Susa.


Pepe seufzte nur.


Nelly blieb stehen und stupste ihn vor die Brust. „Oh, habe ich deine neue Freundin beleidigt?“


Wieder schüttelte Pepe den Kopf und ging mit großen Schritten weiter. „Weiber“, flüsterte er, aber laut genug, dass Nelly es hörte.


„Du glaubst doch nicht im Ernst, dass das mit der Colaflasche ein Zufall war!“ Nelly holte auf, überholte Pepe und zwang ihn stehenzubleiben, indem sie sich vor ihn stellte.


„Warum denn nicht? Hast du nicht Florians Gesicht gesehen? Der war doch selbst erschrocken“, antwortete Pepe.


„Wahrscheinlich, weil er jetzt Ärger mit Madeline bekommt. Schließlich hat er nicht richtig getroffen“, mutmaßte Susa.


„So ein Quatsch, Susa“, erwiderte Pepe.


„Wieso Quatsch? Die drei sind ja bekannt dafür, dass sie ständig Mist bauen.“


„Du glaubst auch alles, was auf dem Schulhof erzählt wird.“ Pepe beschleunigte seine Schritte.


„Ich glaube, den Pepe hat es erwischt“, sagte Nelly zu Susa, leise, aber laut genug, dass Pepe es hören konnte. „Hast du mitbekommen, wie die sich angesehen haben?“


Pepe blieb stehen und rührte sich nicht. Als er wieder seufzte, hoben sich seine Schultern, dann entspannte er sich und lief ohne ein Wort weiter.


Eine dicke Wolke schob sich vor die Sonne und tauchte den Park in gelbliches Gewitterlicht.


„Ich glaube, das mit dem Schwimmbad wird nichts mehr. Wir sehen uns morgen.“ Pepe hatte sich kurz umgesehen und Nelly einen Blick zugeworfen. Es war, als hätte er ihr eine unsichtbare Frage gestellt oder ein geheimes Zeichen gegeben, das sie nicht deuten konnte. Gleich darauf war er hinter der nächsten Ecke verschwunden.


Nellys Herz fühlte sich an, als hinge einer der dicken Steine vom Wegesrand daran.


Susa hakte sich bei Nelly unter. „Sollen wir noch zu dir gehen?“


•••


Susa und Nelly spazierten zum Ende des Parks. Der Wind hatte inzwischen aufgefrischt, rüttelte an Ästen und Zweigen und wirbelte Nellys Haare durcheinander. Nur hier und da zwängte sich noch ein Sonnenstrahl durch die Wolkendecke, sonst war der Himmel dunkelgrau.


Kurz bevor die Mädchen links abbogen, hörten sie ein Ächzen und metallisches Schaben auf dem Schotterweg. Jemand schob einen Einkaufswagen den Berg hinauf. Der Jemand war ein sehr großer Mann mit einem sehr langen Bart und einem dunklen Pferdeschwanz. Sein Gesicht war gerötet und obwohl er nur wenige Falten hatte, sah er alt aus. Er machte eine Pause, wischte sich mit einem zerknitterten Stofftaschentuch den Schweiß von der Stirn und fixierte Nelly mit kleinen Augen, die sie an einen Adler erinnerten.


Plötzlich machte sich sein Einkaufswagen selbständig und rollte Nelly und Susa quer vor die Füße.


„Sorry“, sagte der Mann mit einer ungewöhnlich hohen Stimme. „Wollte nur Pause machen, hab nicht richtig festgehalten. Irgendjemand hat sich an den Rollen zu schaffen gemacht, letzte Nacht. Jetzt kann ich nicht mehr lenken“, keuchte er und ein Schatten von Ärger huschte über sein Gesicht.


Erst jetzt bemerkte Nelly den kleinen Hund, der sich mit eingekniffenem Schwanz hinter seinem großen Herrchen versteckte und sie mit braunen Augen ansah.


„Schon gut. Wir helfen Ihnen.“ Der Wagen quoll fast über: alte Decken, Kleidungsstücke, leere und volle Flaschen, ein Schlafsack, Zeitungen und Bücher mit zerrissenen Umschlägen ragten heraus, und der Duft, der ihr entgegenwehte, war ein Mix aus Feuchtigkeit, Alkohol und Muff. Nelly zog die Nase kraus, schaute kurz zu Susa, dann schoben sie gemeinsam den Einkaufswagen um die Ecke. Zu zweit war es kein Problem, aber allein musste es schon schwierig sein, den Wagen unter Kontrolle zu halten. Dann verkeilten sie einen Stein unter einem der Vorderräder, so dass der Wagen nicht zurückrollen konnte.


„Sorry, wirklich. Sorry, Leute. Und danke!“ Der große Mann rieb sich verlegen den Bart und wiegte seinen Oberkörper hin und her. „Bin der Lange Hans.“ Er streckte den Mädchen eine Hand entgegen, überlegte es sich anders und wischte sie an seiner fleckigen Hose ab. Dann schaute er seine Hand prüfend an und steckte sie in die Hosentasche.


Nelly lächelte. „Ich bin Nelly, das ist Susa. Kein Problem.“


„Sehr lieb von euch.“ Der Lange Hans nickte und lächelte zurück.


Verwundert stellte Nelly fest, dass er ein blitzeweißes Gebiss hatte. Irgendwie hatte sie schwarze Stummel und schiefe Zähne erwartet.


„Gerne. Wir müssen dann mal …“ Susa rieb sich unauffällig die Hände an ihrem Rock ab.


Wieder nickte er, kickte den Stein unter dem Vorderrad weg und schob seinen Einkaufswagen-Kleiderschrank weiter den Berg hinauf.


Eine Weile schauten die Mädchen dem Langen Hans hinterher, bis das erste Grollen über den Horizont zog.


Der Wind fegte Blätter und Müll aus den Gebüschen am Straßenrand und den Ritzen zwischen den Häusern über die Straße. Gewitterwolken türmten sich auf und die Welt versank in Grau. Nelly ärgerte sich, dass sie nicht das Fahrrad genommen hatten. Pepe war sicher längst zuhause, aber Susa und sie mussten erst auf die andere Seite der Wupper und dann den Berg wieder hinauf.


•••


Als die ersten dicken Regentropfen auf die Erde klatschten, bogen sie in die Straße ein, in der Nelly wohnte.


„Schnell.“ Nelly ergriff Susas Hand und zog sie die letzten Meter mit sich bis vor die Haustür. Sie sprangen die Stufen hinab, die vom kleinen Vorgarten zur Haustür führten und klingelten Sturm. Regentropfen wehten unter das kleine Vordach und als Nellys Mutter nur ein paar Sekunden später die Tür öffnete, waren Nelly und Susa schon klitschnass.


„Ach, du Schreck. Rein mit euch, am besten gleich ins Badezimmer. Ich bringe euch frische Klamotten.“


„Nicht mein Tag! Erst Cola, jetzt Regen“, grummelte Susa, als sie im Badezimmer ihre Beine betrachtete. „Ob Cola gut für die Haut ist?“, fragte sie und drehte ihre Füße hin und her.


„Meinst du echt, dass Florian das absichtlich gemacht hat?“, nahm Nelly die Frage von vorhin wieder auf.


Susa gab ein undefinierbares Grunzen von sich, aber ihr Gesicht sprach Bände.


„Ich weiß nicht.“ Nelly war schon umgezogen, wrang ihr nasses T-Shirt aus und hängte es über die Badewanne. „Warum sollte er das tun?“


„Einfach nur, um zu uns ärgern. Weil er immer Leute ärgert“, rief Susa, um den Föhn zu übertönen, den sie sich in die Haare hielt.


Nelly zupfte an ihrer Lippe, aber der strenge Blick von Susa genügte und sie ließ die Hand fallen. Sie hatte sich fest vorgenommen, nicht mehr herumzuzupfen. Stattdessen nagte sie an der Unterlippe und grübelte. Bisher hatte Nelly keine unangenehme Begegnung mit Madeline und ihrer Truppe gehabt, aber sie wusste, dass viele Kinder den dreien aus dem Weg gingen. Trotzdem … ob all die Geschichten stimmten?


•••


„Wer mit Colaflaschen schmeißt, der schubst auch alte Omas vom Nachttopf. Vielleicht waren die das mit den Glasscherben?“, sagte Susa.


Inzwischen saßen sie auf Nellys neuer Couch und Susa biss genüsslich in die Schokoladenschicht, die ihr Vanilleeis umhüllte. Mit einem Knacken zerbrach das süße Braun, und Susa fing mit der Hand ein Stück auf, bevor es auf dem neuen Kissen landete.


„Viel schlimmer fand ich, wie Madeline Pepe angeguckt hat.“ Nelly knabberte vorsichtig an ihrer Schokoladeschicht und schielte zu Susa.


Susa hob die Augenbrauen und grinste.


„Was ist?“, fragte Nelly gereizt. „Schließlich ist die doch ein Jahr älter als Pepe.“


„Na und?“ Susa leckte an dem Eis, das sie inzwischen sorgfältig freigelegt hatte. „Er sieht cool aus und ist auch noch supernett, der Pepe. Oder nicht?“ Susa zuckte mit den Schultern und Nelly wurde warm um die Ohren.


Schnell drehte sie sich zum Fenster. Im Minutentakt zischten Blitze über Wuppertal und es donnerte mehrmals hintereinander. Das Gewitter war direkt über ihnen.


Eigentlich war es Nelly vollkommen egal, wie Madeline Pepe angeschaut hatte. Was sie aber störte, war Pepes Reaktion darauf.


„Aber wie Pepe Madeline angefunkelt hat …“, sagte Susa auch schon und zog mit den Lippen den letzten Rest Eis vom Stiel.


Susa hatte es also auch gesehen. Nellys Magen zog sich zusammen. Sie hatte keinen Appetit mehr auf ihr Eis und reichte es ihrer Freundin.


„So schlimm?“, kommentierte Susa und biss herzhaft in Nellys Eis.


Nelly wechselte das Thema. „Hast du gewusst, dass der Obdachlose „Langer Hans“ heißt?“


Susa schüttelte mit vollem Mund den Kopf.


„Er sitzt immer oben auf der Bank, bei der Aussichtsplattform.“


Susa nickte und warf beide Eisstiele auf den kleinen Holztisch vor ihnen. „Ich habe noch nie gesehen, dass er einen Einkaufswagen durch die Gegend schiebt.“


„Der Hund muss ebenfalls neu sein. Sah ganz schön verschreckt aus, der Kleine. Ein bisschen wie sein Herrchen, finde ich.“


Susa lachte. „Stimmt, der Mann ist immer so …“, sie suchte das passende Wort, „… unterwürfig. Nur als er von der kaputten Rolle erzählt hat, wurde er ein bisschen ärgerlich.“
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